
AA  {  S,  WE  *N  d  Besonders macht das kaum glaubliche‘ Mißlingen einer  reisegenehmigung Skn Dln Für die Delegierten  Aktualisierung der lutherischen Rechtfertigungslehre die  aus der Bundesrepublik war es ein besonderes Erlebnis,  katholischen Gesprächspartner betroffen, und zwar nicht  mit den übrigen 34 lutherischen Delegierten aus der Zone  nur deshalb, weil der lutherische Partner nun schwerer  wieder einmal auf fremden Boden zusammentreffen zu  identifizierbar wird. Es wird an diesem Fall auch deutlich,  können.  wie schwer das zu leisten ist, was Papst Johannes XXIII.  Ökumenisches Forschunginstitut  vom Konzil generell als Aktualisierung der kirchlichen  Die schon in Minneapolis geplante Gründung eines  Lehre gefordert hat. Die erstmalig zu einer Vollversamm-  „Konfessionskundlichen Instituts“, dessen Vorstadium  lung des LWB entsandten offiziellen römisch-katholi-  schen Beobachter, Prof. Joh. Witte SJ, Rom, Gregoriana,  durch Prof. Kr. Skydsgaard, Kopenhagen, wahrgenom-  men wurde, führte nunmehr zu einer „Stiftung für öku-  und Dr. Peter Bläser MSC, Paderborn, äußerten sich  menische Forschung“. Die Rechtsform der Stiftung soll  dankbar über die guten Kontakte, die man ihnen gewährt  hatte, einer Beurteilung des Ergebnisses enthielten sie sich  dem Institut die Unabhängigkeit seiner wissenschaftlichen  Forschung sichern und auch den nicht zum LWB ge-  naturgemäß. Prof. Witte wurde zu einer Erklärung her-  hörenden Kirchen die Möglichkeit der Mitarbeit öffnen.  ausgefordert, ob seine Anwesenheit in Helsinki bedeute,  Zunächst sollen Lehre und Praxis der römisch-katholischen  daß Rom die „Lutherische Kirche“ — die ja nur als Viel-  Kirche behandelt werden, später wird das Arbeitsprogramm  zahl selbständiger Kirchen existiert — als „genuin christ-  auf andere Konfessionen ausgedehnt. Für den Sitz des  liche Kirche“ anerkenne. Er bejahte es, daß Rom „die ver-  schiedenen Elemente der Kirche auch außerhalb der  Instituts wurde schon in Helsinki nicht mehr an Kopen-  römisch-katholischen Kirche“ anerkenne, insofern auch  hagen, an eine deutsche Universitätsstadt oder gar an  Rom gedacht, sondern an Straßburg, weil an der dortigen  eine lutherische Kirche, wenn auch „nicht auf der gleichen  Ebene“.  Theologischen Fakultät nicht nur die lutherische, sondern  Beschlüsse und Programme  auch die reformierte Theologie gelehrt werde, weil man  in unmittelbarer Nachbarschaft zur katholischen Kirche  Auf der umfangreichen Traktandenliste in Helsinki stand  lebe und Straßburg die zweitgrößte Universitätsbiblio-  u. a. die Aufnahme von elf neuen Mitgliedskirchen, so  thek Frankreichs nächst Paris besitzt. Inzwischen hat der  daß der LWB jetzt auf 74 Gliedkirchen angewachsen ist.  Exekutivausschuß sich für Straßburg entschieden und  Neu hinzugekommen sind sechs afrikanische Kirchen, dar-  unter die Kapkirche, sodann die lutherischen Kirchen in  D. Dietzfelbinger zum Präsidenten der Stiftung berufen.  Neuwahlen  den Sowjetrepubliken von Lettland und Estland. Zu den  wichtigeren Themen gehörten die Strukturfragen, die das  Der Präsident des LWB für die nächsten sechs Jahre und  Selbstverständnis des LWB und seine künftige Gestalt  das Exekutivkomitee wurden neu gewählt. An die Stelle  betreffen. Mit dem Ziel, aus einer Föderation von Kirchen  des bisherigen Präsidenten Dr. Fry trat wiederum ein  mehr zur Kirche zu werden, wurde aber zur Verfassung  Amerikaner, der 62jährige Präsident der Evangelisch-  des LWB nur beschlossen, durch Erweiterung des Arti-  Lutherischen Kirche in Amerika und stellvertretende  kels II neben der Augsburgischen Konfession und dem  Vorsitzende der Kommission des LWB für Weltmission,  Kleinen Katechismus Luthers auch die drei altkirchlichen  Dr. Frederick Axel Schiotz, Minneapolis. Für seine Wahl  Bekenntnisse als Lehrgrundlage zu nennen. Diese Ände-  war entscheidend, daß er das Vertrauen der Jungen Kir-  rung tritt jedoch erst 1964 in Kraft, falls bis dahin weni-  chen, besonders in Afrika, hat. Damit ist auch der künf-  ger als ein Drittel der 74 Mitglieder Bedenken anmelden  tige missionarische Kurs des LWB präjudiziert, was ver-  sollten. Eine weitere Änderung schreibt vor, daß die Voll-  mutlich ein Zurücktreten der „kontinentalen Theologie“  versammlung künftig nicht alle fünf, sondern alle-sechs  zur Folge haben dürfte. In dem neuen Exekutivausschuß,  Jahre zusammentritt. Bezüglich der fehlenden Abend-  der mit dem Präsidenten zwanzig Mitglieder zählt, sind  mahlsgemeinschaft soll das Exekutivkomitee Untersuchun-  die deutschen Kirchen mit fünf Sitzen vertreten, durch  gen anstellen, wie man diesen Mißstand überwinden  den Schatzmeister Oberkirchenrat Dr. Rudolf Weeber,  könne.  Stuttgart, und die Landesbischöfe Dr. Hermann Dietzfel-  Es fehlte nicht an reichen Diskussionen über die Fragen  binger, München, D. Friedr. W. Krummacher, Greifs-  der Weltpolitik. D. Lilje erhob die im lutherischen Raum  wald, D. Hanns Lilje, Hannover, sowie Oberkirchenrat  sehr mutige Forderung, es sei höchste Zeit, aus den „Harm-  Wolfgang Schanze, Weimar. Vier Repräsentanten stellen  losigkeiten allgemeiner theologischer Kommentare“ her-  die lutherischen Kirchen in Asien und Afrika (bisher nur  auszutreten und die Frage einer neuen Interpretation der  drei). Unter den Missionsprojekten wurde der weitere  Lehre von den Zwei Reichen anzufassen, deren Auswir-  Ausbau des Senders „Stimme des Evangeliums“ in Addis  kungen sich in Deutschland in der Frage der Obrigkeit  Abeba beschlossen, damit er den ganzen afrikanischen  zeige. Zu Entschließungen kam es in der Frage des Mos-  und asiatischen Raum erreichen kann.  kauer Abkommens über die Einstellung der Atomtests,  das „mit Erleichterung und Hoffnung“ begrüßt wurde, in  der Frage der Entwicklungshilfe, die gefördert werden  Aus der jüdischen Welt  solle, und gegen alle Rassendiskriminierungen. Hier solle  jede Kirche auf Ordnung in den eigenen Gemeinden  schauen. Nicht unerwähnt bleiben möge, daß die Vollver-  Die Judenmission  Die christliche Missionstätigkeit unter  in Israel  sammlung sich für das Recht auf Glaubensfreiheit ein-  den Juden im Staate Israel hat schon  setzte, das auch „das Recht einschließen sollte, an einer  immer den Unwillen weiter Kreise der jüdischen Bevöl-  internationalen Versammlung christlicher Kirchen teilzu-  kerung erregt. Besonders aber während der letzten Jahre  nehmen“. Gemeint war das Fehlen von 28 Delegierten aus  gibt es neben der stillschweigenden Ablehnung eine orga-  den lutherischen Kirchen der Sowjetzone, die keine Aus-  nisierte Agitation der religiösen Parteien, d. h. des ortho-  18
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Besonders macht das aum ylaubliche Mißliıngen einer reisegenehmıgung erhalten hatten. Für die Delegierten
Aktualisierung der lutherischen Rechtfertigungslehre die AuUS der Bundesrepublik War eın besonderes Erlebnis,
katholischen Gesprächspartner betrofien, un ZWAar iıcht mi1it den übrigen 34 lutherischen Delegierten Aaus der one
11UI deshalb, weıl der lutherische Partner 1U  en schwerer wıeder einmal auf remden Boden zusammentreften
identihzierbar wird. Es wird diesem Fall auch deutlich, können.
w1e schwer das eisten 1St, W 45 aps Johannes Okbumenisches Forschunginstitut
VO Konzıil generell als Aktualisierung der kirchlichen Die schon ın Minneapolis geplante Gründung eınesLehre gefordert hat Die erstmalıg einer Vollversamm- „Konfessionskundlichen Instituts“, dessen Vorstadiumlung des entsandten offiziellen römisch-katholi-
schen Beobachter, Prot Joh Wıtte SJ: Kom, Gregoriana, durch Prof Kr Skydsgaard, Kopenhagen, wahrgenom-

inen wurde, führte nunmehr einer „Stiftung für öku-un Dr DPeter Bläser MSC Paderborn, außerten sıch meniısche Forschung“. Die Rechtstorm der Stiftung sol]dankbar über die guten Kontakte, die na  w ıhnen gewährt
hatte, einer Beurteilung des Ergebnisses enthielten S$1e sıch dem Institut die Unabhängigkeit seiner wıssenschaftlichen

Forschung sıchern un auch den ıcht Z SC-naturgemäß. Prof Wıtte wurde eiıner Erklärung her- hörenden Kırchen die Möglichkeit der Miıtarbeit öftnen.ausgefordert, ohb seıine Anwesenheit in Helsinki bedeute, Zunächst sollen Lehre un: Praxıs der römisch-katholischendaß Rom die „Lutherische Kirche“ die Ja 1Ur als 1el- Kirche behandelt werden, spater wird das Arbeitsprogrammzahl selbständiger Kırchen exIistlert als „genuın christ-
aut andere Konfessionen ausgedehnt. Für den S1tz desıche Kırche“ anerkenne. Er bejahte CSD, daß Rom „die VCI-

schiedenen Elemente der Kırche auch außerhalb der Instıtuts wurde schon 1ın Helsinkı ıcht mehr open-
römisch-katholischen Kiırche“ anerkenne, ınsotern auch hagen, ıne deutsche Universitätsstadt oder Sal

Rom gedacht, sondern Straßburg, weil der dortigeneine lutherische Kirche, wenn auch „nicht_ auf der gleichen
Ebene“ Theologischen Fakultät nıcht NUr die lutherische, sondern

Beschlüsse und Programme auch die reformierte Theologie gelehrt werde, weıl INa  a

1ın unmittelbarer Nachbarschaft Zur katholischen Kirche
Aut der umfangreıchen Traktandenliste ın Helsink; stand ebe un Strafßburg die zweıtgrößte Universitätsbiblio-
U, Sa die Aufnahme VO eltf Mitgliedskirchen, thek Frankreichs nächst Parıs besitzt. Inzwischen hat der
dafß der Jetzt auf 74 Gliedkirchen angewachsen 1St Exekutivausschufß sıch ur Straßburg entschieden un
Neu hinzugekommen sind sechs afrikanische Kırchen, dar-

die Kapkirche, sodann die lutherischen Kirchen 1ın Dietztelbinger ZU Präsidenten der Stifttung beruten.
Neuwahlenden Sowjetrepubliken VO Lettland un Estland. Zu den

wichtigeren Themen gehörten die Strukturfragen, die das Der Präsident des für die nächsten sechs Jahre un
Selbstverständnis des un seine künftige Gestalt das Exekutiykomitee wurden LIECU gewählt. An die Stelle
etreffen. Mıt dem Ziel, AUS eliner Föderation VO Kirchen des bisherigen Präsidenten Dr Fry Lrat wıederum eın
mehr ZUT Kirche werden, wurde aber ZUuUr Verfassung Amerikaner, der 62jährige Präsident der Evangelisch-
des NUT beschlossen, durch Erweıterung des Artı- Lutherischen Kirche in Amerika un stellvertretende
kels 11 neben der Augsburgischen Konftession un dem Vorsitzende der Kommissıon des für Weltmission,
Kleinen Katechismus Luthers auch die Te1l altkirchlichen Dr Frederick xel Schlotz, Minneapolis. Fur seine Wahl
Bekenntnisse als Lehrgrundlage CNTEN. Diese nde- WAar entscheidend, da{fß das Vertrauen der Jungen Kır-
rung trıtt jedoch Eerstit 1964 iın Kralft, falls bıs dahın wen1- chen, besonders 1in Afirıka, hat. Damıt 1St auch der künf-
SCI als eın Drittel der 74 Mitglieder Bedenken anmelden tige missionarische Kurs des präajudiızıert, W as Ver-
sollten. i1ine weıtere Änderung schreibt VOT, daß die oll- mutlich eın Zurücktreten der „kontinentalen Theologie“
versammlung künftig ıcht alle fünf, sondern alle-sechs ZUrr Folge haben dürtfte. In dem Exekutivausschufß,
Jahre zusammentriıtt. Bezüglich der tehlenden Abend- der mi1t dem Präsidenten ZWanZıg Mitglieder zählt, sind
mahlsgemeinschaft oll das Exekutiykomitee Untersuchun- die deutschen Kırchen MIt fünf Sıtzen vertwreicNn, durch
SCch anstellen, W1e iINnan diesen Mifßstand überwinden den Schatzmeister Oberkirchenrat Dr Rudolt Weeber,
könne. Stuttgart, un die Landesbischöte Dr Hermann Dietztel-
Es ftehlte nıcht reichen Diskussionen über die Fragen binger, München, Friedr. Krummacher, Greifs-
der Weltpolitik. Lilje erhob die 1 lutherischen Raum wald, Hanns Lilje, Hannover, SOWI1e Oberkirchenrat
sehr mutıge Forderung, se1 höchste Zeıt, Aaus den „Harm- Wolfgang Schanze, Weımar. Viıer Kepräsentanten stellen
losıgkeiten allgemeiner theologischer Kommentare“* her- die lutherischen Kirchen in Asıen un! Afrıka (bisher Ur
AZU!  en un die rage einer Interpretation der dreı1) Unter den Missionsprojekten wurde der weiıtere
Lehre VO  m den w el Reichen anzufassen, deren Auswiır- Ausbau des Senders „Stimme des Evangeliıums“ in Addıs
kungen sıch ın Deutschland 1ın der rage der Obrigkeıt Abeba beschlossen, damıt den ganzech afriıkanıschen
ze1ige. Za Entschließungen kam 1n der rage des Mos- un: asıatıschen Raum erreichen and
kauer Abkommens über die Einstellung der Ätomtests,
das „MIt Erleichterung un Hoffnung“ begrüßt wurde, 1n
der rage der Entwicklungshilfe, die gefördert werden Aus der jüdischen Weltsolle, un alle Rassendiskriminierungen. Hıer solle
jede Kirche autf Ordnung 1n den eigenen Gemeinden
schauen. Nıcht unerwähnt bleiben mOÖge, da{fß die Vollver- Die udenmission Dıiıe christliche Missionstätigkeit

1n Israelsammlung sıch tür das echt auf Glaubenstfreiheit e1In- den Juden 1mM Staate Israel hat schon
SETZLTE, das auch „das echt einschließen ollte, einer immer den Unwillen weıter Kreise der jüdischen Bevöl-
internationalen Versammlung christlicher Kırchen teilzu- kerung erregt. Besonders aber während der etzten Jahre
nehmen“. Gemeıinnt WAar das Fehlen VO 28 Delegierten Aaus x1ibt 65 neben der stillschweigenden Ablehnung eine Orga-
den lutherischen Kırchen der 5SowjJetzone, die keine Aus- niısıerte Agıtatıon der relig1ösen Parteıen, des ortho-
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doxen Judentums, die während des letzten Jahres deren Bekenntnis- und Bekehrungseifer be1 Juden und
unerfreulichen annungen 7zwischen den Kirchen un der Christen keine Grenzen kennt. Es x1ibt zudem auch M1SS10-
israelıischen Regierung führte. narische Freibeuter, deren FExı1ıstenz un Wohlergehen —

Dıie jüdısche Ablehnung der cQristlichen Missionstätigkeit weilen VO  } wirklichen oder NUur vorgetäuschten Miss10ns-
den Juden 1St nıcht NUr VO eiınem quası natürlichen erfolgen abhängt, die ZUE privaten Werbung un Spen-

Selbsterhaltungstrieb der jüdischen Religions- oder Volks- densammlung dienen mussen. Solche sind ohl Um-
gemeinschaft her verstehen. Es x1bt eın ın Jahrhunder- ständen bereıit, einen bestimmten, melstens schr niedrigen
ten gyewachsenes „Missionstrauma“, das auch heute noch Preıs bezahlen, un: > WI1e immer Menschen geben
jede objektive Erörterung des Themas Judenmissıon Iu- wiırd, die, einmal in materielle Not geraten, kriminell
sorisch macht. Bıs ZU Ende des Jahrhunderts werden, wird ohl auch solche geben, die e1ınes
schließlich alle Judenverfolgungen 1m christlichen Abend- Gewıinnes willen iıhre Religion andern. Diese m1ss1o0nNAa-
and wen1gstens ach außen hın Religionsverfolgungen rische Freibeuterei fälle selbstverständlich auf alle Kirchen
mıiıt dem ausgesprochenen Zael, die Juden ZUT Annahme zurück: denn der gyrößte Teil der Bevölkerung vermas
des Christentums zwıngen. Jedem Versuch gütlicher a2um zwischen den christlichen Bekenntnissen; geschweige
Bekehrung durch Zeugni1s un Predigt konnte jederzeit denn 7zwiıschen frei werbenden Miıssionaren un Kirchen

unterscheiden.der Zwang durch wirtschaftliche Repressalien, Vertreibung
oder Tötung folgen. Schlimmer noch wurde die relıg1öse Der Keren JaldenuVergewaltigung, die Zwangstaufe Erwachsener und die

Die Ablehnung christlicher Missionstätigkeit denEntführung Von Kindern, empfunden. Unter den OST-
un mitteleuropäischen Juden X1bt auch heute noch viele Juden in Israel 1St ZWAar allgemein, doch xibt Nur VO

Zeugen un! Opfer eines relig1Öös mot1ivierten christlichen seıten der jüdischen Orthodoxie ine organısıerte Abwehr.
Hıer trıtt besonders der Keren Jaldenu (Kinderfonds)Antısemitismus. Es 1STt daher 1L1LULTE verständlich, da{ß inanl

1n manchen Kreisen selbst eın Gespräch MIt den Christen hervor, dessen Aufgabe die Rettung jüdischer Kınder VOL

ablehnt, weıl iINan auch darın NUur ine Bekehrungsabsicht den „verderblichen“ Einflüssen der christlichen 1ss1o0nN 1St
(vgl Herder-Korrespondenz Jhg., Be]u  '9 die sıch in Ermangelung anderer Möglichkeiten

friedlich oder al judenfreundlıch zeıigt. dieser cschr undurchsichtigen Organısatıon muß INa  -

bedingt Zweck un Mittel unterscheiden. Es 1St die selhbst-ine aktive Judenmissıon wird eigentlich NUur VO  w den
verständliche Pflicht e1INes jeden Juden, andere Juden VOLFprotestantischen Kirchen betrieben. iıne organısıerte ka-

tholische Judenmissıon 1n Israel oibt nıcht mehr. Es dem Abtfall bewahren. Wenn der Keren Jaldenu durch
seine soz1ale Tätigkeit verhindern will, dafß jüdische Kın-werden ZW ar Konvertiten aufgenommen, un INan be-
der 1n christlichen Schulen oder He1iımen untergebrachtmuht sıch nach Kräften, auch jüdische Konvertiten un:!

christliche Angehörige VO Mischehen (vgl Herder-Korre- werden, 1St dies durchaus begrüßen. Der Keren Jal-
denu braucht diesem Zweck aber eld und öffentlichespondenz Jhg., 45/ fn un 12 Jhg., 166 . 1ın die
Unterstützung. Die Sammeltätigkeit wiederum 1St mIiItSeelsorge einzubeziehen. Es zibt jedoch keine organısıerte

katholische Glaubenspropaganda. Allerdings können Be- einer Propaganda verbunden, die unmittelbar die
Tätigkeit der Mıssı1onen gerichtet ISt. Diese Propagandamühungen lıturgische Formen 1in der hebräischen

Landessprache un Ansätze einer kirchlichen hebräischen zeichnet sıch oft durch phantastısche Übertreibungen AUS.

Lıiteratur als Glaubenspropaganda ausgelegt werden. Die Man unterstellt den Miıssıonen, F3 Kinder VO Eltern
kaufen, und berichtet, dafß solche Kinder 1LLUL eınKirche annn auch nıemanden abweısen, der lau-

bens Christ werden 1l Der Außenstehende wiederum „Lösegeld“ wieder freigegeben werden. In Wirklichkeit
CIMa 1LLUL sehen, da{fß hın un wieder Juden z1bt, wurde 1er die Forderung nach rückständigem Schulgeld

als Erpressung deklariert, die inNnan doch jederdie getauft werden, un edenkt dabei meıstens nıcht ein-
mal,;, dafß 1n Israel 1mM allgemeinen doch ein1ger Glaubens- eıt die Gerichte anruten könnte. Es hat bisher wen1g
MUL diesem Schritt gehört. ZEeENUTZT, daß derartige Vorwürte iın der Ofentlichkeit

immer .. wieder widerlegt wurden, S1€e werden auch jetztDie ın dem Jungen Staat noch mangelhafte soz1ale Kür-
zZwingt manche dazu, 1in ıhrer Not die (ın Wirklich- noch erhoben, nachdem ein unabhängıges jüdisches KO-

eıt sechr wenıgen) carıtatıven Einrichtungen der christ- mıtee festgestellt hatte, dafß die VOTIN Keren Jaldenu ver-

Söffentlichten Berichte unwahr sind.lichen Kiırchen 1in Anspruch nehmen, denen oft nach-
DESAZLT wiırd, da{ß s1e diese Hılfe 1Ur solchen Personen D Die Verleumdungen des Keren Jaldenu könnten eher hın-
währen, die Sympathıen tfür das Christentum wenıgstens g  MIM werden, W C111 nıcht gleicher eıit eıne often-

sichtliche Verbindung zwıschen dieser Organısatıon unheucheln. Der 1n jüngster eIit oft erhobene Vorwurf, die
Miıssıonen würden die csoz1ale Not mancher Famıilien AaUuS5- dem Religionsminıisterium bestünde, welches 1n der Regel
nutzen, Proselyten machen, 1St beinahe Uunsınn1g. VO orthodoxen Mınistern verwaltet wird Der Keren Jal-
Die 1n der Phantasıe des Außenstehenden fast unbegrenz- enu figuriert 1m tat dieses Minısteriums Ühnlich w1e
ten finanziellen Miıttel der einzelnen Missionsinstitute sind andere relig1öse Institutionen, wird also AUS öffentlichen

Mitteln unterstutzt. Dıie israelische Regierung 1St daheriın Wirklichkeit sehr gering. Wenn ıne Missionsschule NnUu  $
mindest mıiıttelbar für diese Organısatıon verantwortlıich.Kınder einer alleinstehenden Mutter aufnimmt, und

1eSs be] Zahlung eınes eher symbolischen Schulgeldes, Nur dart man mMIıt dieser Verantwortlichkeit nıcht schr
nehmen. Die gemäßıigte soz1ialistische Regierung hathılft S1e gerade dort, die Mittel der jüdıschen NnNst1ıtu-

ZW ar für die Miıssıonen NUr wen1g übrıig un würde 65tionen meılstens nıcht hinreichen. Es 1sSt bisher noch eın
Fall bekannt geworden, da{ß irgendwo versucht wurde, DErn sehen, W E1 deren Tätigkeit sıch auf die arabische
autf diese Kiınder oder deren Eltern einen unmittelbaren Bevölkerung beschränkte, S1e 1St aber gewillt, diese wen1g-
relig1ösen Einfluß oder Sar Zwang auszuüben. Aaus außenpolitischen R ücksichten dulden. Sıe mu
Neben den Miıssionsinstituten der großen Kirchen z1bt 65 wiederum AUuUS Koalitionsrücksichten hinnehmen, da{ß
aber auch die Mıssıonen verschiedener christlicher Sekten, das Religionsministerium die antımıssionarısche ropa-



ganda indirekt unterstutzt. Die Stellungnahme eines Teiles schließend der Presse überreicht wurde. In dieser i3rklä-
der israelischen Presse diese oftensichtliche Zweck- Tung wırd VOTL allem der Vorwurf zurückgewiesen, daß
entfremdung öftentlicher Miıttel 1St 1ber keineswegs als die Mıssıonen die schlechte ökonomische Sıtuation be-
ıne Sympathieerklärung tür die Mıssıonen, sondern als stimmter Bevölkerungsschichten ausnutzten. Zu dem Vor-
Teil der relig1ösen Auseinandersetzungen innerhalb des wurf, die Mıssıonen versuchten Juden ihrem Volke ent-
israelischen Judentums verstehen (vgl Herder-Korre- fremden, heißt CS Wır sind überzeugt, daß eın Jude,
spondenz b 31f.) der Christ wiırd, eın Glied seıines Volkes leibt, wIı1ıe

VO  e} Geburt iSsSt  CCSehr 1e] schwerer sollte eigentlich die sozjale Auswırkung
der Tätigkeit des Keren Jaldenu wıegen. Die Miıttel dieser Die posıtıven Ziele der kirchlichen Mıssıonen 1n Israel
Organısatıon reichen 1LLU einmal nıcht für ıne allgemeine selen: den Gliedern der Kırche heltfen, bessere
soz1ıale Betreuung A4Us,. Da 11A4  S bestenfalls dort hılft, Christen un Bürger werden, durch Gottesdienst,
die Getfahr besteht, da{fß die Hılfe christlicher Institutionen Freundschaft gegenüber allen un Teilnahme Ööftent-
1n Anspruch E  IN wiırd, bietet der Keren aldenu lichen Leben: bezeugen, da{flß Jesus die Quelle der
taktisch eiınen Anreız TAHT: moralischen Erpressung. Diese Wahrheit un des Lebens der SAanNzZCN Menschheit ISt  “  9 un
Gefahr 1St ZWar 1ın weıten Kreısen erkannt worden, doch jene, die das Christentum kennenlernen wollen, iıntor-
blieb die öftentliche Kriıtik hier oftenbar ohne Ertolg. mieren. Weıter heißt GS- „ Wır begrüßen als Glieder UNSCHET:

Kıiırchen Jjene, die AaUsSs eigenem freien Entschluß un AaUsSDıie Erklärung der christlichen Kırchen ausschließlich relig1ösen Gründen aufgenommen werdenDie Agıtatıon der Jüdıschen-Orthodoxie führte 1mM etzten möchten un die lange geprüft wurden, ıhre
Wınter und Frühjahr auch Interpellationen im Parla- Ehrlichkeit beweisen un ıhre Fähigkeıit, Beschwerlich-
G Die Verquickung des Mıssionsproblems mMI1t der keiten 9 die das Los jeder relig1ösen Mınder-
Außenpolitik des Landes erwıes sıch 1er besonders StO- heit sind.“ Die Unterzeichneten distanzıerten sıch Aa US-
rend. Dıie Regierung hat einerseılts nıcht den Mut, ıhre drücklich VO jenen, die nıcht 1m Geiste dieser Erklärung
tatsächliche Meınung über die Tätıgkeit der Mıssıonen wıirken WNews Serviıce, 63)
auszusprechen, anderseıts haben ZeWw1Ssse Gruppen Diese Erklärung enthält, wWwWenn auch iın gemilderter Form,
den Mıssıonaren versucht, eınen protegıierten Status für ein klares Bekenntnis Z Missıonsauftrag der Kıiırche. S1e
sıch 1n Anspruch nehmen, W as die israelische Ofrentlich- ISt als solche also aum gee1gnet, die allgemeine Ablehnungeıt ohl nıcht Unrecht ErTERTE., der Miıssionstätigkeit mildern. Auch die lıberalen
Nach verschiedenen Eınzelprotesten der Kırchen, die VO Juden 1n Israel eigentlıch VO den Kırchen, da{fß
der israelischen Presse 11Ur zögernd veröftentlicht wurden, S1e darauf verzichten, Juden ZU Christentum bekehren
haben 18 Juli 1963 die christlichen Religionsgemein- wollen, un sıch miıt eiınem Zeugnis für das Christen-
schaften 1n Israel (Katholiken, Orthodoxe, Anglikaner, LIu  3 begnügen wobe1i die Grenze zwiıischen Zeugnis
Baptısten, Lutheraner, Presbyterianer U a.) ıne gemeın- un Bekehrungsversuch ın der Praxıs ohl aAm CI-
Same Erklärung abgegeben, die der Regierung un mıtteln se1in dürfte.

Die Stimme des Papstes
Die Predigt aps Pauls VI in der Kırche VO  > Grottaterrata

Am Morgen des 18 August 171963 begab sıch S herzliche un einmütige Empfang erlegt MIr die Pflicht
Paul VIZ ‘ Vo  S der päpstlichen Sommerresidenz Castel- auf, diese Predigt MIt einem Worte des Dankes und iıch
gandolfo aAM ın Drıvater OYTM ın die griechisch-byzan- darf das nıcht verschweıigen der Freude darüber
tinısche Abtei VO  x Grottaftferrata. Um acht Uhr fezerte beginnen, da{fß ich 1er gleich vielen Menschen begegnet
Ort ın Gegenwart der Klostergemeinschafl und zahl- bıin, deren Herzen sıch War wenıger meılıner armseligen
reiıcher Gläubigen aAM der Umgebung das Meßopfer. ach Person, ohl aber meınem hohen Amte als Stellvertreter
der Verlesung des Evangelıums hielt der S TUor der Christı, als Oberhaupt der Kırche, als Bischof VO  a Rom
versammelten Gemeinde eiINE Predigt, dıe ın einem e1N- un Jjetzt als zeitweilıger Bewohner eınes nahen Schlosses
dringlichen Appell ZUY Wiederverein:gung „aller, dıe noch SpONtan öftnen.
echte Christen sınd“ , mündete. Der ıtalzenische Wortlaut Seıid, iıch wiederhole nochmals, alle gegrüßt und g-
der Predigt, den WOLY hier ın eigener Übersetzung zuieder- net un habt die Güte, euch MI1r un meınem Gebete
geben, auyurde UNLS VOoO  > Radıio Vatikan DA Verfügung gestellt. zuschlıefßen, VOL allem die Muttergottes ehren

SI efinden uns Ja 1m Heıiligtum der Muttergottes in
Hochwürdigster Archimandrit dieser altehrwürdigen der Abte]l VO Grottaterrata denn das W ar Ja gerade
Abte:ı, hochwürdige Mitbrüder un Gläubige, Vertreter der Zweck me1nes Besuches. Früher bin ıch 1er mehr als
der weltlichen Behörden, andächtige Christen un Ange- neugler1ıger ennn als andächtiger Besucher vorbeigekom-
hörige der Ordensgemeinschaften, se1d alle herzlich SC- G, ber Jjetzt komme iıch verade, Aaus SaNZCIM Her-
orüßt Ich danke euch allen für diesen Empfang un zen un: mıt allen meınen geistlichen Empfindungen die
Sn euch alle, väterlich und herzlich. heiligste Jungfrau ehren, die hıer se1t 1000 Jahren SCc-
Meın Besuch, den ıch gleichsam verstohlen un: schwe1g- feiert un verehrt wird. Und rings die Gottesmutter,
Sa un AaUS eın relig1ösen Gründen machen wollte, SC- W 4S sehe ıch da? Ich sehe dieses außergewöhnliche, eINZ1S-
wınnt durch die herzliche Teilnahme der Bevölkerung artıge un mächtig beeindruckende Biıld einer Gemeıin-
dennoch sogleıch eıne YeW1sSeE Publizität. Und dieser schaft des griechisch-byzantinischen Rıtus mi1ıt einer sroßen
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